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hre Accente u prüfen und darnach die Noten MI1 Accorden
A belegen oder qals blosse Durchgänge behandeln Daran
reiht. sich noch kurze Belehrung ber die Bıldung VONN

Vorspielen den Kıirchentonarten AUS T’hemen , welche dem
folgenden Chorale selbst eNTINOMMEN sind: hıebel bediente J

sıch der imıtatorischen Satzweıse und bringt viele Beispiele als
Muster be1l

I) nımm (1 SE11 Harmonielehre auch dıe Liehre VO ß

fachen Contrapunkt (ın der R Auflage vervollständigt) un VO  u

der Imıtatıion auf, WAaS siıch dadurch rechtfertigt, dass fast alle,
auch die kleinsten Tongebilde für Orgel dıe Anwendung eontra-

undpunktischer, namentlich imıtatorischer Formen aufweısen ,
desshalb die Vertrautheıt mıiıt diesen Hormen qals unabweısbare
Eoré|eru_ng siıch erg1bt Haebel ist. besonders ZU loben, dass der
erf. sıch 4A11 Aie alte Schule hält un: die 6 Gattungen des
Contrapunktes zZu Grunde legt, wodurch allein richtige
Kenntnis und gehörige Schulung diıeser Composıitionsform mıt
SONST nıcht erreichbaren Vortheilen bezweckt wiırd. Die zweıte
Auflage hat die _ ansehnlıche Vermehrung U:  = Seiten mıt :

wertvollen Zusätzen erfahren.
Metten Kornmüller, X

A Da
UVebungsheite Piel’s Harmonielehre

on P Schmetz. In H DEr Heft ä& Pf. Düsseldorf, Schwann.
Ziu der Harmonielehre VO  w Piel bearbeitete der Seminar-

lehrer Schmetz VOIN Montabaur sechr praktısche Uebungshefte,
W OT'111 neben den der Harmonielehre schon vorkommenden
Aufgaben och reichliche Anzahl stufenweise fortschreitender
Uebungsstücke, C1rca 250, aufgenommen sSind. Jedem Hefte sınd
16 Blätter linıertes Notenpapıer beigebunden. Das eft
ıst unter der Presse. Musıkınstitute werden daraus en
V ortheil ziehen Kornmüller,

Indisches
und ZWAAar Religion Tempel und FWeste der Hındu Von Leopold Z

Innsbruck, Vereins-Buchdruckereı 1890
Der erf. diıeses Ausserst interessanten Werkes hat das darın Niıedergelegte

alles selbst erlebt, selbst gesehen, nd dadurch gerade gewinnt das (3anze ersichtlich
AIl Wert, weıl Zweifel der Aufrichtigkeit NIC aufkommen lässt Zwar
sınd cschon mehr als Jahre vorübergegangen 1T Indien bereiste,
aber immerhin wurde se1t dieser Ze1' nıcht soviel abgestellt der verändert
dass das Buch verlöre uch der Wert der Arbeıt 1n 1el STOSSCICT D

WAarc, falls den erf. nıcht Krankheit verhindert hätte die Auf-
zeichnungen früher veröffentlichen. Neben SC11NECHN CIYENCN Erfahrungen nımmt

uch 6eIHNEe grosSse Laiteratur Zu Hılfe die besonders be1l der Sittenschilderung
älterer Zeıten nd des Religionswesens 106 sehr erwünschte Zugabe 1St W ıe



KG

ereits er Tıtel sagt, nthält der stiattliche’ Band Charaktef‚ Sitten und
Gebräuche der Hındu, Schul-, Zeitungs-, Kasten un Missıonswesen, Heuer-

bestattung, Stellung des Weıbes 1m socıalen e  en, Volksschriften und olks-
theater, Arzneikunst Ll, Besonders ausführlich un anzıehend sind dıe
verschiedenen FHeste gescehildert. Leıider gestattet der Raum niıcht näher uf
das cehr lehrreiche Werk einzugehen, und ine Auswahl W hbe1l der Fülle des
Schönen und Wiıssenswerten scchwer treffen. Wır empfehlen allen auf das
beste, zumal uch dıe Ausstattung VO. den . etwas zahlreichen Druckfehlern
abgesehen nıichts ZAUuL wünschen übrıg lässt

Hurch.

Souchon Martın,
VON Bonifaz bıs Urban VL nd e Entstehung desd e Papstwahlen Schismas 1375 Braunschweig, (xöritz, 888

Dr Glasschröder schreıbt ber vorstehende Werk 1mM histor. Jahrbuch X
(1559} 19 folgendes : y Wenn der Leser Souchons Buch nıt der Erwartung
herantrıitt, eine erschöpfende Darstellung der betreffenden Papstwahlen auf Grund
des bekannten der gar 191  E aufgefundenen Quellenmaterlals Z finden, wird
(: sıch, dıe Wahl b A& VL z 181 CD \a N, enttäuscht ühlen.«

Wiıe »erschöpfend« nd »richtıg« ber TOLZ selner ausführlichen Darlegung
d NI darstellte, wird U1l eın Blıick ın seine

Behandlung der Quellen zeıgen.
Der Verfasser zerlegt die Abhandlung über die Wahl Urban VL. 1n dre1l

Theile die Quellen, dıe Geschichte der Wahl und Entstehung des
Die Quellen selbst the1 1n rel STOSSC (C'lassenSchism Urkunden nd officielle Actenstücke der Cardinäle un: der Päpste 5is

endgiltigen Scheidung der Partejien ın ZzWel feindliche ager‘; In Corr
spondenzen un Acten der weltlichen ächte, welche ‘ zum Schisma tellung
nahmen und In Streitschriften un zeitgenössische Aufzeichnungen verschiedener
Art. Eine AA WIC.  ge Classe, die der Z a Nn, wıird hiıemit
wenig markıert eingeschlossen der vielmehr nur angedeutet. (Gutachten der
Provinzilal-Concılıen der Bischöfe un! Universitäten _ werden gar nicht ber hrt
(xar eigenthümlich, confus und mehrfach C unrichtig ist die u 81

der Quellen. Von den . Quellen der ersten Classe en (nach Souchon)
Notificationsschreiben ber die Wahl Urbans, dıie Bittschreiben an diesen Pap
und die » Testamente« der Cardinäle zum grössten Theil einen geringen We
denn dıe ersteren (Notificationsschreiben) gehören 1n die Ze unmittelbar 1 ach

rbans Wahl, 1n welcher, w1ıe WIT zeıgen werden, ernstliche Einwendungen gegen
lbe nıcht erhoben wurden. Die Testamente aber bestätigen meılst nur Ding

derswoher (?) schon bekannt sind, \ dass dıe Untersuchung, je weit WITr
jer mit Fälschungen ZU thun haben, in den meisten Fällen überflüssig

erscheint.« Souchon 1l untersuchen, ob die vielumstrittene Wahl Urban V
giltig sel oder nıcht. Diese Frage können ach ihm Ur die Cardinäle lösen
weıl S1ıe den Papst wählten. Nun haben ber die Cardıinäle Urbans Wahl
solange als giltig erklärt, bıs s1e sich mit ıhm einıge Wochen später entzweiten un
seine Wahl als ine VO unbändigen Römervo_lke erpresste für ungiltig erklärten.
Wir haben 1so zwel einander schroff gegenübertretende Aussagen der Cardinäl
wobei es iıch darum handelt, welches ‚die wahren sınd oder die falsche
5ouC die letzteren fi  ur die wahren und ZWAAar 25 dem soeben angeführt
Grunde, 2aSSs die ersten Aussagen die Giltigkeit der Wahl nicht bekäm ften

so cheWoh keinem selbstdenkenden N _ vorurtheilsfreien Leser wird
e W hregründung einleuchten. Hofft 1so erst dann von den Cardinälen d

effah ren, 181 S1€e durch den rauhen Charakter de Papstes bgestosse
wurdeA  NS  %  ereits  ‚der Titel sagt, enthält dér‘ st-attliché Band Charaktef‚ Sitten und  Gebräuche der Hindu, Schul-, Zeitungs-, Kasten und Missionswesen, KFeuer-  __ bestattung, Stellung des Weibes im socialen Leben, Volksschriften und Volks-  S  theater,  Arzneikunst u.  w.. Besonders ausführlich und anziehend sind die  verschiedenen Feste geschildert. Leider gestattet es der Raum nicht näher auf  das sehr lehrreiche Werk einzugehen, und eine Auswahl wäre bei der Fülle des  Schönen und Wissenswerten schwer zu treffen. Wir empfehlen es allen auf das  Z  Beste, zumal auch die Ausstattung — von den _etwas zahlreichen Druckfehlern  abgesehen — nichts zu wünschen übrig lässt.  J: Hurch:  Souchoii Martin,  von Bonifaz VIIL bis Urban VI. und die Entstehung des  d\ ig PapätW9.hlen  Schismas 1378. Braunschweig, Göritz, 1888.  Dr. Glasschröder schreibt über vorstehendes Werk im histor.?'[ahrbuchß(-  (1889  ), S: 199 folgendes: »Wenn der Leser an Souchons Buch mit der Erwartung  herantritt, eine erschöpfende Darstellung der betreffenden Papstwahlen auf Grund  des bekannten oder gar neu aufgefundenen Quellenmaterials zu finden, so wird  e  er sich, die Wahl Urban VI. ausgenommen, enttäuscht fühlen.«  Wie »erschöpfend« und »richtig« S. aber trotz seiner ausführlichen Darlegung  gerade die Wahl Urban VI. darstellte, wird uns ein Blick in seine  Behandlung der Quellen zeigen,  Der Verfasser zerlegt die Abhandlung über die Wahl Urban VL in drei  e  'fheile  ;  A. die Quellen, B. die Geschichte der Wahl und C. Entstehung des  as. — Die Quellen selbst theilt S. in drei grosse Classen :  S(;hism  1. Urkunden und officielle Actenstücke der Cardinäle und der Päpste bis  zur endgiltigen Scheidung der Parteien in zwei feindliche Lager; 2. in Corr  spondenzen und Acten der weltlichen Mächte, welche ‘ zum Schisma Stellung  nahmen und 3, in Streitschriften und zeitgenössische Aufzeichnungen verschiedener  Art. Eine vierte wichtige Classe, die der Zeugenaussagen, wird hiemit z  wenig markiert eingeschlossen oder vielmehr nur angedeutet. Gutachten der  Provinzial-Concilien der Bischöfe und Universitäten werden gar nicht beri hrt.  Gar eigenthümlich, confus und mehrfach ganz unrichtig ist die Auffassung  der Quellen. Von den Quellen der ersten Classe haben (nach Souchon) ı  1e  Notificationsschreiben über die Wahl Urbans, die Bittschreiben ‚an diesen Pap  und die »Testamente« der Cardinäle zum grössten Theil einen geringen We  denn die ersteren (Notificationsschreiben) gehören in die Ze  unmittelbar nach  Irbans Wahl, in welcher, wie wir zeigen werden, ernstliche Einwendungen gegen  lbe nicht erhoben wurden. Die Testamente aber bestätigen meist nur Ding  derswoher (?) schon bekannt sind, so dass die Untersuchung, wie weit wir  jer mit Fälschungen zu thun haben, in den meisten Fällen überflüssig  erscheint.« Souchon will untersuchen, ob die vielumstrittene Wahl Urban V  giltig sei oder nicht. Diese Frage können nach ihm nur die Cardinäle lösen  weil sie den Papst wählten. Nun haben aber die Cardinäle Urbans Wahl  solange als giltig erklärt, bis sie sich mit ihm einige Wochen später entzweiten un  seine Wahl als eine vom unbändigen Rön;;_ervdlke erpresste für ungiltig erklärten,  Wir haben also zwei einander schroff gegenübertretende Alıssagen der Cardinäl  wobei es  ich darum handelt, welches die wahren sind oder die, falsche:  Souc  h  ‘ die letzteren für die wahren und zwar aus dem soeben angeführt  Grunde,  dass die ersten Aussagen die Giltigkeit der Wahl nicht bekämpften  e solche‘  Wohl keinem selbstdenkenden und vorurtheilsfreien Leser wird  e Wahr  égründunga einleuchten. Hofft also S. erst dann von den Cardinälen d  ; e‚r]fahr/eny‚  n sie durch den rauhen Charakter de  _ Papstes _  ‚bgestosse:  wurde  .  wex_i  _ und W:  regt  h erst dann die Gewissenhaftigkei  Wahr  hgit;}1eb  ardinä  we  Di  Ausfi  “sie des_ yPa}p_s’@esy‘ ’s‘at_t>_" g‘?v\‘ror'dexi . ‘s‘i‘nd  A  S  A  An  A  Cwen undregt h erst ann die Gewissenhaftigkei Wahrheitslieb  Aardınä Di usfSıe des Papstes satt geworden sind
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